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Was wir damals nötijg hatten und zu allen Zeiten nötig haben
werden sind Pflichtvorlesungen über die Judenfrage an allen
theologischen Fakultäten. Diese Vorlesungen sollten nicht nur die
ersten nachchristlichen Jahrhunderte umfassen, deren genaueres
Studium den spätjüdischen Seminaren überlassen bleibt, sondern
die Gesamtentwicklung des Judentums behandeln. Und sie sollten
die Studenten auch nicht nur über geschichtliche und
religionswissenschaftliche Tatsachen informieren, sondern darüber hinaus
den künftigen Pfarrer auf seine besondere Aufgabe in der Gemeinde
hinweisen. Das Institut bemüht sich zur Zeit, dieses Ziel in den
britischen theologischen Fakultäten und Schulen zu erreichen.

Über die Zukunft des Instituts, z. B. auch1 ob es in London
verbleiben oder ganz oder teilweise nach dem Kontinent verlegt wird,
läßt sich im Augenblick nichts sagen. Eines nur ist gewiß, daß
der Aufgabenkreis ein ungeheurer ist und der Arbeiter nur wenige
sind. Sollte sich in naher oder fernerer Zukunft die Gründung neuer
Institute in den europäischen Ländern als notwendig erweisen, so
wäre es ratsam, den ökumenischen Charakter dieser Arbeit von
vornherein im Auge zu behalten.

Die Anschrift des Instituts ist: The Christian Institute of Jewish
Studies, Annandale, North End Road, Golders Green, London
N.W.II.

Literatur
Rudolf Zipkes: „Ist Oottesraum in Gottes Volk?" 43 Seiten,

Kart. Fr. 2.50, Verlag: „Die Gestaltung" Zürich/New York.
Auslieferung durch Europa Verlag Zürich/New York.

Niemand wird erwarten, daß eine Schrift, die ausgeht unter dem Titel:
„Ist Gottesraum in Gottes Volk?" in ganz massiver Weise der Verweltlichung

des heutigen Judentums das Wort redet. In dieser Hinsicht ist die
Broschüre von Zipkes eine Überraschung. So ist es denn nicht als ein
Ruf zur Umkehr und zur Sinnesänderung für das jüdische Volk gemeint,
wenn der Verfasser Sätze schreibt wie diese: „Aus dem Zentriertsein, aus
der Ausrichtung auf die jenseitige Einheit des Hebräergottes ist nun, nach

viertausend Jahren, ein ebenso entschiedenes Gebundensein an das eine
Ganze der Erde geworden. Das Volk, das so unermeßlich stark dem
einen Gott anhing, hat sich nun ebenso dicht an die gesamte Erde ange-
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schlössen: unsere Religion hat sich verweltlicht. Das Gottesvolk ist Weltvolk

geworden." (S. 39.) Nein, mit diesen Sätzen geißelt der Verfasser
nicht einen Irrweg, den große Teile des alten Gottesvolkes gegangen sind
und gehen. Sie sind vielmehr geschrieben, um die, nach Auffassung Zipkes,
kommende Epoche der inneren Reife des Judentums, seine oberste
Entwicklungsstufe zu schildern und zu verherrlichen. Auf Grund einer phänomenologischen

Betrachtung des jüdischen Volkes und seiner Jahrtausende alten
Geschichte, die mit Begriffen arbeitet, welche sich gerade dem Jüdischen
gegenüber als unzureichend erweisen müssen, versucht Zipkes darzutun,
daß das Judentum diese Wendung zur Welt vollziehen könne, ohne Schaden

zu nehmen an seiner Substanz. Ja, das Eintreten des jüdischen Volkes in die

neue, weltliche Epoche, erscheint im Gedankengefüge dieser Schrift
geradezu als Erweis dafür, daß auch heute Gottesraum vorhanden ist in
Gottes Volk. Es gehe nun für die Juden einfach darum, „erdzugewandt
und herausgenommen aus den Menschen und Völkern" zu leben. (S. 40.)
Es sei ganz selbstverständlich, daß das in die Weite der Welt zerstreute
Volk ein geschichtloses Dasein habe fristen müssen, solange es unter den
Völkern „noch kein einheitliches Erdebewußtsein gab". Nun aber könne aus
der „Golah eine Geullah, aus der Verbannung eine Erlösung" werden. (S.

41.) In dieser Hoffnung lehnt der Verfasser auch den Zionismus ab.
Palästina sei inzwischen viel zu klein geworden. Das Zurückstreben der Juden
nach dem Land ihrer Herkunft sei nur Beispiel, nicht schon Ziel, und Theodor

Herzl sei der erste weltliche Führer seines Volkes. Ohne Zweifel hat
Zipkes einen Beitrag leisten wollen mit dieser Schrift zur inneren Sammlung

des heutigen Judentums. Es bleibt die Frage, wie weit dieser Zweck
erreicht ist. Uns scheint, jener jüdische Rezensent habe nicht Unrecht, der
sein Urteil in die Worte zusammenfaßte: „Alles in Allem eine Schrift, die
nur vom Judentum fortführen kann". Liest man Zipkes Broschüre aber vom
Neuen Testament her, dann drängen sich einem immer wieder jene Worte
des Evangeliums auf: „Sie hatten keinen Raum in der Herberge." (Luc.
2,7.) „Er kam in sein Eigentum, und die Seinen nahmen ihn nicht auf."
(Joh. 1,11.) Robert B r u n n e r.

Umschau
Die von der Theologischen Fakul-
tät Basel für die Jahre 1943/45
ausgeschriebene Preisaufgabe: „DieEinstellung

der Kirchenväter zum
zeitgenössischen Judentum bis zu
Justinian" hat nur einen einzigen
Bearbeiter gefunden. Sie wurde gelöst
durch den Emigranten Bernhard
Blumenkranz. Ihm wurde ein Akzes-
sit von Fr. 300.— zugesprochen. Es

stimmt nachdenklich, daß sich in der
heutigen Zeit kein christlicher Theologe

an diese Aufgabe gemacht hat.
aa

Pfr. W. Liilhi ist von der theologischen

Fakultät im Blick auf seine
hervorragende Tätigkeit als Prediger

der Ehrendoktor verliehen worden.

Wir halten diese Tatsache hier
gerne fest, weil Pfr. Lüthi in ent-
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